




4 Australien
In unserem großen Australien-Special
besprechen wir verschiedene Aspek-
te des Fünften Kontinents.

13 Impressum 

WICHTIG!

Bei Adressänderungen oder
wenn Sie tauchen & reisen.at
doppelt erhalten haben, oder in
Zukunft nicht mehr erhalten wol-
len, dann teilen Sie uns das bitte
mittels Kurznachricht mit: 
Tel. 02624/527 00, Fax. /527 55
E-Mail: office@lorenc.at

Liebe Leser/innen,
uns interessiert Ihre Meinung über
tauchen & reisen.at. Bitte schreiben
Sie uns Ihre positive oder negative
Kritik, Anregungen, usw. unter fol-
gender E-Mail-Adresse:
office@lorenc.at
Herzlichen Dank für Ihre Mühe!
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Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser,

etwas länger hats
diesmal gedauert
mit unserem Heft 3
des Jahres 2009. Die
Schuld daran lag
zum Teil an mir
selbst, bin ich doch

gerade eben erst von einem 2-mona-
tigen Bali-Aufenthalt zurückgekehrt.
Dort gehen die Uhren noch etwas
anders und der Begriff „Breitbandin-
ternet“ ist nicht in jedermanns
Sprachschatz, geschweige denn dass
es zur Verfügung steht. Dennoch
können wir viel von einem Land ler-
nen, in dem „Stress“ und „Herzin-
farkt“ ebenfalls großteils Fremdwör-
ter sind. Wie wärs also auch in
unserem Leben zwischendurch mal
ein wenig Gelassenheit einfließen zu
lassen? Wie? - Sie wissen nicht
wovon ich spreche? - Dann ist es
höchste Zeit dass auch Sie mal nach
Bali fliegen um Gelassenheit wieder-
zuerlernen. Und nebenbei, das sei
verraten, kann man dort auch ganz
vorzüglich tauchen ...
Noch etwas weiter weg liegt Austra-
lien, dem wir diesmal ein kleines
“Special“ gewidmet haben. Aber
auch das schafft nicht mehr als
einen winzigen Überblick von
dem Kontinent zu geben.
Wie auch immer, ich hoffe dass
auch diesmal wieder etwas
Brauchbares für Sie im Heft ist.
Herzlichst Ihr 
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Die im Nordosten von Australien gelegene Stadt
Cairns ist das Tor zu den zwei interessantesten
Tauchspots des Landes: dem Großen Barriere-Riff

und der Coral Sea. Das Barriere-Riff ist eine Kette von
2900 einzelnen Riffen und die größte von Lebewesen
geschaffene Struktur der Erde. Den Taucher erwartet ein
Ökosystem von einer unübertroffenen Biodiversität und
einzigartigen Schönheit. Außerhalb des Riffs liegt die iso-
lierte und von kristallklarem Wasser umgebene Coral Sea.
Die Heimat für große Fischschwärme und zahlreiche Hai-
arten. Eine Unterwasserwelt geprägt von Steinformatio-
nen, Felsspitzen und Steilwänden, die mit Gorgonien
reich bewachsen sind.
Zu diesen wunderbaren Tauchplätzen wird uns die „Spirit
of  Freedom“ bringen und zeigen, woraus Taucherträume 

gemacht werden.
Das Tauchsafarischiff ist 37 m lang, und damit eines der
größten in Australien. Es bietet drei geräumige Decks mit
Sonnendeck, Lounge und Bar, Speiseraum und komforta-
bler Taucherplattform. Ausgerüstet mit elektronischen Sta-
bilisatoren, leise laufenden Generatoren und voll klimati-
siert, bietet die Spirit of Freedom sanftes und angenehmes
Fahren.
Zu Beginn der Tauchsafari werden wir das „Ribbon Reef“
ansteuern. Eine Kette von 10 Riffen, die sich nördlich von
Cairns erstrecken. Sehenswerte Korallengärten und ein-
zelne „Bommies“, Korallenstöcke, bewachsen mit Weich-
korallen und Anemonen umgeben von unzähligen Riff-
fischen erwarten uns. Das „Cod Hole“, am nördlichen
Ende des Ribbon Reef gelegen, ist Heimat für eine Fa-

Australien

Tauchsafari

auf der Spirit of Freedom
Text: Christian Steinwender

Fotos: Spirit of Freedom, Christian Steinwender



milie von Kartoffel-Zackenbarschen. Diese wenig scheuen
Tiere begeistern die Taucher durch ihre Größe (bis zu 2
m) und ihr ruhiges, langsames Schwimmen, das bestens
für tolle Kameraaufnahmen geeignet ist.
Von Cod Hole fahren wir dann knapp 190 km hinaus aufs
offene Meer in die
„Coral Sea“. Steilwände
ragen aus 1000 m Tiefe
bis knapp an die Was-
seroberfläche und die
Sichtweiten sind hier so
klar, dass man meint,
über und nicht unter
Wasser zu sein. Zu
sehen sind bemerkens-
wert große rote und gel-
be Weichkorallen, Riff-
haie, Walhaie,  Hammer-
haischulen, Mantas, Adl-
errochen, Schulen von
Barrakudas, Makrelen
und Thunfische. Das
Tauchen hier ist etwas
vom Feinsten.
Das Schiff bietet ver-
schiedene Kabinenstan-
dards vom Vierbettzim-
mer bis zur Meerblick-
Deluxe-Kabine mit TV
und DVD-Player. Alle
Mahlzeiten werden vom
Küchenchef zubereitet
und am Abend erstklas-
sige australische Weine
gratis serviert. Fallweise
wird das Abendessen
auch am Grill gegart und
am Sonnendeck einge-
nommen, während im
endlosen Pazifik die
Sonne im Meer versinkt.
Eine umfangreiche Bibli-
othek, diverse DVD Fil-
me sowie eine gut
gefüllte Bar für den
Schlummertrank ergän-
zen ein wirklich umfang-
reiches Angebot für den
Gast. 
Es kann mit Nitrox
getaucht werden, wei-
ters steht ein Kameraver-
leih zur Verfügung und

auch der Download der Bilder auf einen PC/DVD ist
möglich. 
Die gesamte Crew, vom Küchenchef über den Tauchgui-
de bis zum Kapitän, sind erfahrene Profis, die genau wis-
sen, wie kostbar die wenigen Wochen Urlaub im Jahr für
unsere Gäste sind. Sie sorgen dafür, dass diese Tauchsafari
zu  einem positiven, unvergesslich schönen Erlebnis wird.

Infos & Buchungen:

Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 1230 Wien, 
Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24
E-Mail: reisen@lorenc.at  Internet: www.lorenc.at

Werbung
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Australien

Das Große Barriere-Riff vor der Küste Australiens ist
mit einer Fläche von 344.400 km² (mehr als 4x so
groß wie Österreich) das größte Korallenriff der

Welt und zählt zu den 7 Weltwundern der Natur. 1981
wurde es von der UNESCO zum Weltnaturerbe erklärt.
Das Große Barriere-Riff liegt nordöstlich von Australien
an der Ostküste des Bundesstaates Queensland. Es
erstreckt sich von der Torres-Straße vor Papua-Neuguinea
bis  knapp vor Bundaberg, was eine Länge von gut 2300
km (ca. von Wien nach Madrid) bedeutet. Es handelt sich
eigentlich um eine Kette von 2900 einzelnen Riffen,
knapp 1000 Inseln und unzähligen Sandbänken. Die
Distanz von der fast parallel verlaufenden Ostküste
beträgt zwischen 30 km (bei Cairns) und 250 km (bei
Gladstone).
Durch Kontinentalverschiebungen, Eiszeiten und Sedi-
mentation entstand im Laufe der Zeit im nördlichen Teil
des Riffs ein relativ zusammenhängendes Gebilde von
Korallenriffen, das im wesentlichen aus Riffen des Typs
Barriere-Riff besteht. Durch die fortwährende Meeresbo-

denabsenkung bzw. den Meeresspiegelanstieg wächst
diese Riffbarriere auch heute noch auf dem Kontinental-
sockel seewärts. Zur Küstenseite ist das Riff durch eine
breite und zwischen 50 und 100 Meter tiefe, mit kleineren
Riffen und Korallenbänken durchzogene Lagune vom
Festland getrennt. Auf der vom Festland abgewandten Sei-
te – dem Outer Reef – fällt das Barriere-Riff, bzw. der
Kontinentalabhang, an dem das Riff liegt, teilweise bis in
2.000 Meter Tiefe zum Meeresboden hin steil ab.
Das Große Barriere-Riff bildet mit seinen 359 Hartkoral-
lenarten die größte von Lebewesen geschaffene Struktur
auf der Erde. Es bietet weiters Lebensraum für 80 Arten
von Weichkorallen und Seefedern, 1500 Fischarten, eben-
so vielen Schwammarten, 5000 Arten von Weichtieren,
800 Arten von Stachelhäutern (Seesternen) und 215 Vogel-
arten.
Man findet hier weiters sechs von insgesamt sieben welt-
weit vorkommenden Arten von Meeresschildkröten. Dar-
unter die vom Aussterben bedrohten unechten Karett-
schildkröten und die pazifischen Suppenschildkröten, die

Das Große
Barriere-Riff

Text: Christian Steinwender
Fotos: NASA, Christian Steinwender
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das Riff zur Eiablage nutzen. Ebenfalls vom Aussterben
bedroht sind die dort lebenden Dugongs (Seekühe). Fer-
ner nutzen – neben weiteren dort vorkommenden Walar-
ten – die nahe der Antarktis lebenden Buckelwale die
warmen Gewässer zum Gebären ihrer Jungen.
Der Klimawandel hat weitgreifende Folgen für das Öko-
system des Meeres. Der Anstieg des Meeresspiegels, die
Erwärmung des Meerwassers, die Erhöhung des Salzge-
haltes wie auch die Zunahme von Stürmen und Nieder-
schlägen beeinflussen das Meeresökosystem nachhaltig.
Für viele Korallenriffe stellen der Temperaturanstieg und
der zunehmende Säuregehalt des Meeres eine starke
Bedrohung dar. Auch das Große Barriere-Riff ist gefähr-
det.
Eine Folge der Meereserwärmung ist die Korallenbleiche.
Bereits bei einem Anstieg der Wassertemperatur von 1,5
bis 2 Grad über dem saisonalen Durchschnitt entsteht ein
Mangel an symbiotischen Algen, die wichtige Nahrungs-
lieferanten der Korallen sind. Hält der Mangel an Nah-
rungsquellen über einen längeren Zeitraum an, sterben
die Korallen ab. Aber auch ein kurzzeitiger Nahrungs-
mangel beeinträchtigt das Wachstum und die Vermehrung
der Korallen. Dies hat 1998 und 2002 am Großen Barriere-
Riff zu einer Verminderung des Korallenbestands von bis
zu 50 Prozent geführt. Laut Voraussagen wird die Erwär-
mung des Meeres bis 2100 um 2 bis 5 Grad ansteigen. Die
Bedrohung des Korallenriffs wird damit zunehmen.
Eine weitere Gefährdung des Korallenriffs stellt die Ver-
änderung des fragilen Säuregleichgewichts des Meeres
dar. Der Anstieg des Säuregehalts ist eine Folge der erhöh-
ten Aufnahme von atmosphärischem Kohlendioxid. Durch
steigenden Säuregehalt verlangsamt sich das Wachstum
von Meerestieren mit kalkhaltigen Strukturen, wie bei-
spielsweise Plankton und Korallen. 
Die Beeinträchtigung der Korallenriffe bedeutet gleichzei-
tig eine Bedrohung der Artenvielfalt, da sie vielen Tierar-
ten und Organismen einen Lebensraum bieten. Der Ver-
lust der biologischen Vielfalt hat auch negative Auswir-

kungen auf Teile der lokalen Bevölkerung, die für ihren
Lebensunterhalt auf den Fischfang oder den Korallentou-
rismus angewiesen sind.
Um die Gefährdung des Großen Barriere-Riffs abzuwen-
den, werden die Veränderungen durch den Klimawandel
dokumentiert und Maßnahmen ergriffen, um die zusätzli-
che Belastung des Korallenriffs durch Landwirtschaft und
Tourismus zu verringern. So sollen beispielsweise die
Wasserqualität verbessert und die für den Tourismus
gesperrten Schutzbereiche erweitert werden.
Etwa 8 Millionen Touristen besuchen das Riff jedes Jahr.
Es gibt etwa 820 Anbieter von Fahrten zum Riff, die unge-
fähr 1.500 Boote, Hubschrauber und Kleinflugzeuge für
Touren zum Riff bereitstellen. Sie operieren von den
Küstenstädten aus, wobei sich 85 % des Tourismus auf die
beiden Städte Cairns und Airlie Beach konzentriert.
Man kann das Riff sowohl durch eine Fahrt mit einem
Glasbodenboot oder einem Halb-U-Boot bestaunen, als
auch durch einen Besuch eines der unzähligen Unterwas-
serobservatorien. Die nachgefragteste Art des Rifferlebnis-
ses ist allerdings das Schnorcheln oder Tauchen. Ideale
Reviere zum Tauchen und Schnorcheln liegen am äuße-
ren Gürtel des Riffs, dem Outer Barrier.
Zum Schutz des Welterbes wurde ein umfangreicher, auf
25 Jahre angelegter Strategieplan ausgearbeitet, mit dem
Ziel, das gefährdete Ökosystem intensiv zu erforschen
und wieder ins Gleichgewicht zu bringen – auch, oder
gerade weil das Große Barriere-Riff, im Gegensatz zu vie-
len anderen Korallenriffen, die abzusterben drohen, noch
in einem verhältnismäßig gutem Zustand ist.

Infos & Buchungen:

Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 1230 Wien, 
Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24
E-Mail: reisen@lorenc.at  Internet: www.lorenc.at
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Australien

Würde man einen Gast fragen, was ihm spontan
zu Österreich einfällt und als einzige Antwort
Mozartkugeln und Johann Strauss bekommen;

wir würden uns die Haare raufen. Ebenso grosses Unver-
ständnis und Ärger würde man ernten den Kontinent am
Ende der Welt „Down under“, auf Beuteltiere und ein
wenig Kultur zu reduzieren.
Das Land, wohin England im 19.Jhdt seine Sträflinge
brachte, ist inzwischen zum Mythos von Fernwehgeplag-
ten geworden. Wer schon viel Schönes auf dieser Welt
gesehen hat, den zieht es neuerdings ins menschenleere
australische Outback, zu Opalfeldern und Goldminen, an
muschelübersäte Strände, in den Urwald und in hyper-
moderne, nach angloamerikanischem Muster gestaltete
Metropolen wie Sydney, Melbourne und Perth.
Der kleinste Kontinent der Erde ist immer noch 92x so
groß wie Österreich, also 7,7 Mio km². Von Nord nach Süd
sind das 3500 km und von Ost nach West 4500 km. Das
Land erstreckt sich von den Tropen im Norden über die
trockenen Sand- und Salzwüsten im Inneren bis zum
mediterran wirkenden Süden. Der äußerste Süden des
Kontinents sowie die vorgelagerte Insel Tasmanien liegen
in der gemäßigten Zone, wie man sie aus Mitteleuropa
kennt.
Abenteuerlustige und Naturfreunde kommen in Australien
voll auf ihre Kosten. Besondere Anziehungskraft üben da
natürlich die spektakulären Naturphänomene aus: der
Ayers Rock, die benachbarten Olgas, die Wunderwelt des
größten Korallenriffs der Erde, das tropische Hinterland
von Cairns, der Kakadu-NP bei Darwin und die geradezu 

lebensfeindlichen Salzwüsten um den Eyre-See, um nur
einige zu nennen.
In einer enormen Variationsbreite hat sich die Pflanzen-
welt an die unterschiedlichen Naturbedingungen des
Kontinents angepasst. Überwiegend ist die Flora ende-
misch, also nur hier in Australien vorhanden. Lediglich
10% der rund 20 000 Pflanzenarten sind von den europäi-
schen Einwanderern hierher gebracht worden. Es handelt
sich dabei vor allem um landwirtschaftliche Nutzpflanzen: 

Australien

Text & Fotos: Christian Steinwender

-nur Kängurus und Oper?
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Getreidearten, Hülsenfrüchte, Grassorten und Klee. Allei-
ne 500 Arten von Eukalyptusbäumen sind bekannt.
Dank der isolierten Lage Australiens konnten sich eigen-
artige Formen der Tierwelt entwickeln: Fledermäuse,
Flughunde und diverse Nagetiere sowie eierlegende Säu-
getiere (u.a. Schnabeltier, Schnabeligel). Recht umfang-
reich ist dabei die Gruppe der Beuteltiere: Kängurus,
Wombats oder Koalas bekommt man meist nur nachts
oder in der Dämmerung zu sehen. 
In den Küstenbereichen des Nordens leben noch zahlrei-
che Salzwasserkrokodile, in den Flüssen und Tümpeln
des Binnenlandes Süsswasserkrokos. Vorsicht ist bei Was-
serstellen (Billabong) also angebracht. Von rund 140
Schlangenarten gelten etwa 2 Dutzend als sehr giftig. Im
Buschland sind hohes Schuhwerk sowie lange Hosen
Pflicht. Auch einige der giftigsten Spinnenarten kommen
in Australien vor.
Aber auch Kultur lässt sich in vielfältiger Art und Weise
bestaunen: von den Felszeichnungen der Ureinwohner im
schwer zugänglichen Outback, über technische und
kunsthandwerkliche Leistungen der heute noch hier le-
benden Aborigines bis zu den neuzeitlichen Beispielen
hoher Ingenieurs- und Architekturkunst. Allen voran die
Oper von Sydney.
Vor allem durch die staatlichen Kunstsammlungen wurde
und wird die junge australische Kunst gefördert. An vor-
derster Stelle steht hier die Australian National Gallery in
Canberra, der Hauptstadt. Neben dieser gesamtaustrali-
schen Nationalgalerie gibt es in jedem Bundesstaat
ansehnliche Kunstsammlungen in imposanten Bauten aus
dem 19.Jhdt. (z.B. Art Gallery of NSW in Sydney) oder es
wurden aufwändige Kulturzentren errichtet (z.B. National
Gallery of VIC im Arts Centre von Melbourne).
Die anfängliche Architektur Australiens war ganz auf das
Mutterland Großbritannien ausgerichtet. So entstanden
unter der Gouverneurszeit von Macquarie (1809-1821) in
Sydney neue, breite Straßen und viele der öffentlichen
Gebäude im gregorianischen Stil wie das Rum Hospital,
Macquarie Lighthouse, die Hyde Park Barracks, die Kir-
che St.James, das Gerichtsgebäude in Windsor und das
heutige Konservatorium.
Typisch für einige Gegenden Australiens sind Stelzenhäu-
ser mit weit überstehenden, schattenspendenden Dächern

und vorgesetzten luftigen Säulen- und
Bogengängen wie etwa in Cairns.
Neben eindrucksvollen Herrenhäusern,
eleganten Landsitzen und einfachen
Homesteads fallen die städtischen „Ter-
race Houses“ auf, Reihenhäuser mit
überdachten Terrassen, mit reich ver-
zierten, gusseisernen Gittern und
Balustraden.
Im 20.Jhdt. entwickelte das unabhängi-
ge Australien seine eigene Architektur.
Ein frühes Beispiel dafür ist die freitra-
gende Hafenbrücke von Sydney (siehe
Foto links), wegen ihres riesigen
Bogens „Coathanger“ (Kleiderbügel)
genannt, mit den massigen Pfeilertür-
men zu beiden Seiten (vollendet 1932).
Doch schon bald bekam die Brücke
mächtige Konkurrenz durch das 1973,
nach mehr als 14 Jahren Bauzeit, fer-

tiggestellte Sydney Opera House, eigentlich ein Kultur-
zentrum. Der kühne Entwurf stammt vom Dänen Jorn
Utzon, die Baukosten hatten sich mehr als verzehnfacht!
Heute akzentuieren Büro- und Bankhochhäuser die Sil-
houette der Innenstadtbereiche. Zweckbauten aus Beton,
Aluminium, Stahl und Glas umrahmen die aus dem
19.Jhdt. erhaltenen historischen Gebäude. Die meisten
Städte sind als Flächenstädte ausgelegt (Sydney: 3,6 Mio
Einwohner, Fläche: 1664 km2, Wien: 1,7 Mio, Fläche: 414
km2). Für verdichtete Bauweise lassen sich die Australier
nicht begeistern.
Dieses Land am anderen Ende der Welt kann durch viel-
fältige Natur- und Kulturlandschaften überzeugen. Kängu-
rus und die Oper von Sydney sind ein guter Einstieg für
„Down Under“.

Infos & Buchungen:

Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 1230 Wien, 
Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24
E-Mail: reisen@lorenc.at  Internet: www.lorenc.at
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Bali

Sommer, Sonne, Strand und Meer - das ist der Stoff
aus dem Urlaubsträume gemacht werden. Es gibt
aber auch Orte auf dieser Erde die noch wesentlich

mehr zu bieten haben und genau so ein Ort ist Bali.
Nach mehr als 24 Stunden Anreise von Europa kommend,
entdeckt man Bali während des Landeanfluges als grünes
Paradies mitten im blauen Ozean. Die Vulkane sind wol-
kenumhangen, die Wellen brechen sich an der Küste und
man spürt bereits hier die sprichwörtliche Leichtigkeit des
Seins.
Als endgültiges Reiseziel ist das unter dem Management
von Werner Lau stehende Alam Anda im Nordosten Balis
ein echter Geheimtipp. Eine Autofahrt von 3 Stunden
führt einen dort hin – diese Zeit ist aber keineswegs ermü-
dend, da man bereits hier einen tollen Ausblick auf Natur,
Land und Leute bekommen kann. 
Wenn man im Alam Anda aus dem Auto steigt, weht
einem eine angenehme Brise vom Meer entgegen. Der
Duft von Orchideen liegt in der Luft, das Plätschern von
Brunnen ist zu hören und schon wird man freundlich mit
einem Welcomedrink emfangen. Spätestens wenn man
einen der Bungalows bezieht, die sich entweder direkt an
der Strandseite oder im tropischen Garten befinden, sind
die Strapazen der Anreise vergessen. Ebenso gibt es im
Alam Anda verschiedene Villen, so beispielsweise auch
die Villa Lumba Lumba die keinen einzigen Wunsch offen
lässt. Zwei Schlafzimmer, zwei Bäder, ein großzügiger
Wohnbereich, eigener Pool und Garten inklusive eines
bequemen Pavillons, sowie eigener Strandzugang machen
diese Villa zu einem perfekten Ort zum Entspannen. 
Als interessierter Urlauber und gespannter Taucher, bleibt
natürlich auch ein baldiger Besuch der Tauchbasis, zum
Check in, nicht aus. Was einen dort erwartet, sucht wirk-
lich seines gleichen. Dass man freundlich empfangen wird,

ist man mittlerweile schon gewohnt, aber die Organisati-
on ist wirklich perfekt. Jedes Ausrüstungsteil findet seinen
zugeordneten Platz, Nitrox wird für jeden Tauchgang
ohne Zusatzkosten angeboten und das Personal steht
einem jeder Zeit mit Rat und Tat zur Verfügung. Gleich zu
Beginn bekommt man auch eine Erklärung des Hausriffes,
das sich vor der ganzen Strandseite des Alam Anda befin-
det. Da es hier keinen Sandstrand gibt, kann man über
drei Einstiege, die gut markiert sind, und bei denen man
auch in Ruhe die Ausrüstung anlegen kann, ins Meer
gelangen. Zur leichteren Orientierung sind Bojen befe-
stigt, zu denen Seile führen, somit kann man nach dem
ersten Checkdive, der obligatorisch mit Guide stattfindet,
auch ganz einfach das Hausriff selbst erkunden. Dies wird
einem auch bei längerem Aufenthalt keineswegs langwei-
lig, da es unglaublich viel zu entdecken gibt – vor allem
im Makrobereich. 
Aber natürlich wäre der perfekte Tauchurlaub auf Bali nur
halb so schön, wenn man nur Hausrifftauchgänge machen
würde, und so bietet das Alam Anda auch jede Menge
Touren zu den schönsten Tauchplätzen Balis an. Neben
vielen Tauchspots die man per Boot oder Bus erreichen
kann, werden auch längere Trips beispielsweise nach
Menganjan im Nordwesten Balis oder auch Nusa Penida
im Süden organisiert.
Wir haben uns unter Anderem für eine Tour nach Nusa
Penida, mit dem berühmten Manta Point entschieden und
was wir dort erlebt haben, war wirklich einzigartig. Der
Ausflug startet um 6:00 Uhr. Man fährt zuerst etwa drei
Stunden vorbei an Reisterrassen, Vulkanen und Lavafel-
dern Richtung Süden. Dort wird ein Tauchboot bestiegen,
dass einen nach etwa 45 Minuten Fahrt zum Manta Point
bringt. Der Sprung ins Wasser ist erfrischend, da hier das
Wasser um 8 – 10 °C kühler ist, als an der Nordostküste 

Text: Mag. Eva Maria Wallner

Bali
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Balis und auch die von dort gewohnte Einsamkeit unter
Wasser, bezogen auf die Anzahl der Taucher, vermisst
man leider. 
Sportlich ist der Tauchgang nicht besonders anspruchs-
voll, wartet man doch ziemlich stationär auf das Eintreffen
der Mantas. Wir hatten Glück und so haben sich nach
wenigen Minuten acht Mantas bei dieser Putzstation ein-
gefunden und beeindruckend über unseren Köpfen ihre
Kreise gezogen. Glücklich und voller Adrenalin geht es
wieder zurück an Bord – auf zum nächsten Tauchplatz
mit dem Namen Crystal Bay. 
Der Tauchgang ist von Anfang an spektakulär. Eine See-
schlange jagt am Riff, große Makrelen streifen durchs
Blauwasser und dann kommt das worauf alle gehofft,
aber keiner geglaubt hatte – ein Mondfisch, etwa 2,5
Meter groß, gleitet an den Tauchern vorbei. Als er über
mich hinweg schwimmt, vergesse ich beinahe zu atmen.
Viele Minuten bleiben uns diesen bizarr aussehenden
Fische ganz in Ruhe zu bestaunen. Aber das sollte noch
nicht alles gewesen sein. Denn beim Sicherheitsstopp hat-
ten wir das Glück einen zweiten Mondfisch zu bestaunen
- etwas kleiner als der erste, aber nicht weniger beein-
druckend.
Die anschließende Euphorie an Bord ist auf den anderen
Schiffen nicht zu überhören, und wenn man in die
Gesichter der anderen bereits aufgetauchten Gruppen
schaut, dürften nicht alle soviel Glück gehabt haben…
Retour im Alam Anda ist eine Diver’s Massage im hotelei-
genen Spa genau das richtige, um den Tag gut ausklingen
zu lassen. Professionell wird jeder Muskel gelockert und
gedehnt, der Körper geölt und verwöhnt – einfach herr-
lich!
Aber es wäre ungerecht nur Mantas und Mondfische als
die Highlights des Tauchens auf Bali zu titulieren. 
Ein weiteres Must-do der Tauchausflüge auf Bali ist das
Wrack U.S.A.T. Liberty in der Nähe Tulambens. Dieser 120
Meter lange Transporter, welcher im zweiten Weltkrieg
torpediert und dann jahrelang am Strand gelegen hatte,
um eventuell wieder in Stand gesetzt zu werden, wurde
bei einem verheerenden Vulkanausbruch 1963, vom Lava-
strom mit ins Meer genommen.
Nachdem man die Ausrüstung an einem nahe gelegenen
Parkplatz zusammengebaut hat, wird diese auf dem Kopf 

fleißiger Balinesen, die für einen von den Tauchbasen
bezahlten Porter-Service arbeiten, direkt zum Tauchplatz
getragen. Man kann direkt vom Ufer lostauchen.
Alles was man sehen möchte ist dort zu finden: Geister-
fetzenfische, Schaukelfische, Pygmäenseepferdchen, Bar-
rakudas, Zackenbarsche, Putzergarnelen, Schnecken –
und das alles nur wenige Flossenschläge voneinander ent-
fernt. Das Wrack an sich ist weniger spektakulär als ande-
re Wracks, man kann aber zwei Kanonen sehen und
durch das ganze Schiff hindurchtauchen. 
Die Abende im Alam Anda sind gemütlich und harmo-
nisch. Während der zweistündigen Happy Hour an der
Hotelbar, werden Tauch- und Ausflugserlebnisse ausge-
tauscht oder einfach die Seele baumeln gelassen. 
Neben einer ausgezeichneten und ausgiebigen Speisekar-
te, veranstaltet das Restaurant auch mehrmals wöchent-
lich Themenabende, bei denen man Streifzüge durch die
balinesische Küche machen kann, oder auch einfach Bar-
becue oder Pizza auf dem Speiseplan steht. 
Es wäre allerdings ein Frevel Bali nur unter Wasser zu
bewundern und so gehören Ausflüge ins Landesinnere
auch zum Pflichtprogramm eines jeden Balireisenden.
Landschaftlich stechen die Reisterrassen an den Hängen
der Vulkane natürlich sofort ins Auge. In ganz intensivem
Grün „strahlen“ sie beinahe und man kann Balinesen
beim sehr anstrengenden Reisanbau, der beinahe voll-
ständig manuell durchgeführt wird, zusehen. 
Manchmal sieht man gleich am Wegesrand Affen sitzen,
die nur darauf warten einem die eine oder andere mitge-
brachte Banane oder ähnliches zu stibitzen.
Neben zahlreichen Vulkanen, von denen man auch viele
erklimmen kann, gibt es auch zahlreiche Seen, die oft so
nahe aneinander gelegen sind, dass man sogar mehrere
auf ein einziges Foto bekommen kann, obwohl diese
doch eine beeindruckende Größe haben. Wasserfälle
laden zum Baden ein und Gewürzgärten betören alle Sinne.
Vor allen Touren ist es allerdings sehr ratsam, den eigenen
Tauchcomputer zu kontrollieren, da die Gebirgswelt Balis
bis über 3000 Meter ragt. 
Leider geht auch der schönste Urlaub irgendwann zu
Ende. Was bleibt, sind sensationelle Eindrücke, wunder-
bare Erholung, viele Fotos die Gewissheit, dass wir wie-
derkommen werden!
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neu im Kino

Infos & Trailer auf:
www.tortuga-derfilm.at
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Ägypten

Gleich vorweg: bei Wikipedia findet man die Insel
unter dem Namen St. Johannes Insel. Der arabi-
sche Name Zabargad ist eine Ableitung des auf der

Insel vorkommenden Edel-Olivins „Peridot“. Ein grünlich
schimmerndes Mineral, das als Schmuckstein, für hitze-
resistente Gläser und als Wärmespeicher Verwendung fin-
det. 
Aber der Reihe nach. Als unsere Gruppe aus Wien kom-
mend Ende Juni am Airport Marsa Alam aus dem Flug-
zeug steigt, ist die Aufregung um Überschwemmungen in
Ober- und Niederösterreich und Schnee auf den Bergen
blitzschnell verblasst. Es hat 38°Grad C! Rasch steigen wir
in den klimatisierten Bus und fahren zum Hafen, wo die
M/Y Horizon wartet. Und zahlreiche Kinder. Sie wollen
ein paar Euro damit verdienen, daß sie unsere schweren
Tauchtaschen ein paar Meter vom Bus zum Schlauchboot
bringen. Nachdem alle Gepäckstücke für die Überfahrt
zur Horizon, die ca. 200m draussen im Naturhafen vor
Anker liegt, verstaut sind, bitte ich unseren Begleiter mei-
ne Frage an die Kinder zu übersetzen: Warum seid ihr
eigentlich nicht in der Schule? Sie lächeln mich an, sind
kurze Zeit still. Niemand kümmert sich um diese Kinder,
wir sind eben in Afrika, meint unser Begleiter.
Am Schiff angekommen und nach einer Begrüssung
durch die Crew, beginnen die Gäste die Ausrüstung zu
verstauen, das Schiff zu erkunden und Gruppen auszu-
machen, denen man sich beim Tauchen anschliessen
möchte. So vergeht der Montag Nachmittag doch recht
rasch und abends finden sich die Gäste auf dem Sonnen-

deck ein, um sich von einem langen
Tag zu erholen, ein kühles Bier zu trin-
ken und den sanften, kühlen Wind auf
der Haut zu geniessen.
Dienstagmorgen erteilt die Hafen-
behörde die Bewilligung zum Auslau-
fen. Unser erfahrener Kapitän Sayed
verliert keine Zeit und die Horizon
mach sich auf zum nahegelegenen Riff
„Gota Marsa Alam“. Dort machen wir
den „Check Dive“, ein Tauchgang, der
dazu dient, die (Leih) Ausrüstung ken-
nenzulernen, die richtige Bleimenge zu
finden und das Aufblasen der Boje zu
üben. Am frühen Nachmittag dann die
Fahrt zum ersten Höhepunkt dieser
Tour: das Elphinstone Reef. Der Fisch-
reichtum entlang der Steilwand, die
Weichkorallen in nahezu allen natürli-
chen Farben, die häufig vorkommen-
den Schnecken und Röhrenwürmer
und nicht zuletzt die Jäger: Haie, Sta-
chelmakrelen und Barrakudas, machen
das Riff zu einem Highlight weltweit.
Als wir gegen Ende des Tauchgangs
zum Boot zurückkehren, umkreist ein
Longimanus die Taucher. Binnen weni-
ger Augenblicke mutiert der Weisspit-
zen-Hochseehai zum alleinigen Star,
auf den alle Fotoapparate gerichtet
sind. Sein Verhalten wirkt entspannt
und kontrolliert und genauso, ent-
spannt und kontrolliert, verlässt unsere
Gruppe das Wasser. Für heute ist das

Tauchen beendet, denn unser Schiff fährt zum Daedalus
Reef, wo wir erst gegen Mitternacht eintreffen werden.
Mittwoch stehen 3 Tauchgänge am Daedalus Reef auf
dem Programm. Einem Taucher mit Videokamera gelingt
eine hervorragende Aufnahme des Merlin, der im Jahr
zuvor das erste Mal im Roten Meer gesichtet wurde. Bis-
her galten Schwertfische hier als nicht heimisch. Am
Daedalus Reef begeistert uns vor allem die Fülle an Gros-
sfisch: Haie, Barrakudas, Stachelmakrelen, Napoleon,
usw. wie auch farbenprächtige Nacktschnecken und fein
verästelte Weichkorallen. Nach dem 3.Tauchgang am
Nachmittag setzt sich das Schiff zu unserem südlichsten 
Punkt in Bewegung: den beiden Inseln Rocky Island und
Zabargad.
Rocky Island ist eine kleine Insel mit steil abfallenden Riff-
wänden. Auch hier beeindrucken Weich- und Steinkoral-
len, weiters Drachenköpfe, Riesenmuränen, Stachelma-
krelen, Blaupunktrochen, usw. Leider ist die Sicht unter
Wasser nicht ganz optimal und so versuchen unsere Augen

Geheimnisvolle Insel

Zabargad
Text & Fotos: Christian Steinwender



vergeblich im „Blau“ einen der interessanten Jäger zu
erspähen. Nach 2 Tauchgängen am Donnerstag setzen wir
mit unserem Schiff das kurze Stück über zur Südseite von
Zabargad in der Nähe der Turtle Bay (Lagune der Schild-
kröten). Und dieser Teil der Insel trägt den Namen zu
Recht: alle paar Minuten sieht man den Kopf einer Schild-
kröte aus dem Wasser ragen, um nach Luft zu schnappen.
Mitunter kann man auch Paarungen von Schildkröten
beobachten. 
Da die Lagune durch ein Riff vom Meer abgetrennt ist, 
sind die Tiere sowohl vor Feinden (Haie) als auch Störun-
gen durch Taucher recht gut geschützt. Beide Arten, die
Karett- und die Grüne Meeresschildkröte (auch Suppen-
schildkröte genannt, wobei ich diesen für das Tier ver-
achtenden Ausdruck vermeiden möchte, zumal beide
Spezies vom Aussterben bedroht sind), kann man hier
antreffen. Am späten
Nachmittag machen wir
hier einen Tauchgang,
bei dem uns natürlich
auch Schildkröten
begegnen. 
Die Insel Zabargad war
bereits in der Antike
bekannt. Auch heute
noch wird der Schmuck-
stein „Peridot“ abgebaut,
obwohl das Bergwerk
Mitte des 13.Jhdt bereits
erschöpft war. Aber ein
französisches Konsorti-
um übernahm 1829 die
Abbaurechte und trieb
die Stollen in grössere
Tiefen vor. Zabargad ist
seit 1986 Teil des Gebel-
Elba-Nationalparks und
dient Vogelkolonien als
Brutstätte.
Am Freitag haben wir
nach 2 Tauchgängen
nahe der Turtle Bay
einen guten Eindruck
von den Tauchplätzen
dieser Insel bekommen. 
Wir machen uns auf den
Weg Richtung Norden,
der Hafen von Marsa
Alam ist noch weit, und
ankern unterwegs bei
Riffen wie Malahe, Clau-
dio, Al Shelenat und
Wadi Gemal. Spannende
Nachttauchgänge ergän-
zen das Programm
während des Tages und
schliesslich erreichen
wir am Sonntagnachmit-
tag wieder den Hafen
von Marsa Alam.
Einige unserer Gäste
haben die einwöchige
Tauchsafari genutzt, um

Weiterbildungskurse in entspannter Atmosphäre und
ohne Zeitdruck zu absolvieren. Besonders der PADI
Nitrox Kurs ist stets sehr beliebt, aber auch AOW und
Spezialkurse werden gebucht. Alle Gäste hatten jedenfalls
viel Spaß an den Tauchgängen, waren mit dem wirklich
hervorragenden Essen zufrieden und sind gesund und
munter wieder in Wien gelandet.

Infos & Buchungen:

Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 1230 Wien, 
Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24
E-Mail: reisen@lorenc.at  Internet: www.lorenc.at

Werbung



22 tauchen & reisen.at  3/2009



3/2009 tauchen & reisen.at  23



Medizin

Der Taucherarzt  Dr. Wolf-

gang Reiter spricht in tauchen
& reisen.at über aktuelle 
Themen des Tauchsports.

Tiefenrausch

Wie vor jeder Ausgabe von tauchen & reisen.at habe ich mir die
Frage gestellt, welches Thema Taucher interessieren könnte und
welches ich hier noch nicht abgehandelt habe. Da sich während der
Tauchuntersuchungen in meiner Praxis oft Fragen zu klassischen
Themen stellen, geht´s heute um den Tiefenrausch.

Wie entsteht eigentlich ein Tiefenrausch?
Der Tiefenrausch ist eine Stickstoffvergiftung (N²), die – wie schon

der Name sagt - in größeren Tiefen auftritt.  
Alle, die in der Schule aufgepasst haben, werden jetzt rufen, dass
Stickstoff ja gar nicht giftig ist, weil er ein so genanntes „ Inertgas“ ist,
außerdem bestehen ca. 80%  unserer Atemluft aus Stickstoff. 
Das ist natürlich richtig, aber in größeren Tiefen steigen durch den
Druckanstieg die Partialdrücke (Teildrücke) der Atemgase ebenfalls.
Ab einem N ² - Partialdruck von etwa 3,2 Bar kann es zu den Sym-

ptomen von Tiefenrausch kommen, dies entspricht einer Tauchtiefe
von ca. 30 Metern bei der Atmung von Pressluft.

Welche Symptome zeigt ein Taucher im Tiefenrausch?
Die Symptome sind vergleichbar mit denen einer Alkoholisierung
bis hin zu den Rauschzuständen eines LSD Rausches. Das bedeutet,
der Betroffene wird in Aufmerksamkeit und Reaktionsfähigkeit ver-
langsamt und macht Fehler. Weiters kommt es zur Einschränkung
des Gesichtsfeldes (Tunnelblick). 
Wie bei der Beeinträchtigung durch Alkohol gibt es Taucher, die
besonders lustig, gut aufgelegt, ja sogar euphorisch werden - aber
auch das Gegenteil: Traurigkeit, Depression oder völlige Gleichgül-
tigkeit werden beschrieben.
Betroffene haben mir berichtet, dass sie in größerer Tiefe die Steine
sprechen gehört haben (akustische Halluzinationen), oder Farben
und Gegenstände (z.B. Flugzeuge) gesehen haben (optische Hallu-
zinationen), welche ihrer Fantasie entsprungen sind. 
Besonders gefährlich - und zu dramatischen Fehlleistungen führend
- können Angst-, Verfolgungs- oder Bedrohungsgefühle sein.
Auch, dass jemand mit dem Oktopus die Fische füttern wollte, wur-
de mir schon berichtet.
Ich erinnere mich an einen Tauchgang in Ägypten mit einem
Freund, der in 35m Tiefe an einer Steilwand plötzlich begann, Pur-
zelbäume zu schlagen. Erst viele Stunden nach dem Tauchgang gab
er zu, dass er doch vielleicht tiefenrauschig und nicht nur von der
Schönheit der  Natur überwältigt war.
Solche Anekdoten erscheinen in der Erzählung recht skurril oder
sogar lustig, sind aber in der Situation für den betroffenen Taucher
absolut lebensgefährlich, da der Tiefenrauschige seine Wahrneh-
mungen für real hält. Angst, Panik, Fehlreaktionen wie z.B. weiteres
Abtauchen oder Vergessen auf die Instrumente zu achten, können
die Folge sein und zu schweren Tauchunfällen führen.

Wie verhalte ich mich, wenn ich bei meinem Tauch-
buddy Tiefenrausch vermute?
An dieser Stelle kann ich nicht oft genug auf die Wichtigkeit eines
funktionierenden Buddysystems hinweisen. 
Dem Tauchpartner fällt zunächst das ungewöhnliche Verhalten
(unkonzentriert, geistig verlangsamt, „superlustig“,…) an seinem
Buddy auf. 
Als einfacher Check haben sich einfache Rechenaufgaben mit den
Fingern bewährt. Werden diese zu langsam oder falsch gelöst,
bedeutet dies, sofort die Tiefe zu verlassen.
Bei Symptomen des Tiefenrauschs sollte sofort - nach den
Regeln der Tauchkunst - die Tiefe verlassen werden! 
Keinesfalls ist aber ein Notaufstieg notwendig!!
Meist verschwinden die Symptome, sobald man einige Meter hinauf

getaucht ist.
Dennoch empfehle ich den Tauchgang baldigst zu beenden.

Warum bekommt mein Buddy einen Tiefenrausch,
wo ich doch noch gar nichts spüre?
Warum bin ich heute tiefenrauschig, wo ich doch
gestern viel tiefer war und nichts gespürt habe?
Der Tiefenrausch ist keine „fixe Größe“, sondern - zusätzlich zur
Tauchtiefe - stark abhängig von persönlicher Empfindlichkeit, aku-
tem körperlichen Zustand, Tagesverfassung oder Gewöhnungsef-
fekten (Vieltaucher).
Kinder und Jugendliche reagieren besonders empfindlich auf die
Stickstoffnarkose.
Auch Medikamente können den Tiefenrausch verstärken. Hier seien
besonders die Mittel gegen Seekrankheit (vielleicht noch am Boot
auf dem Weg zum Tauchplatz eingenommen!) erwähnt, die aus die-
sem Grund auch nicht verwendet werden sollten. (Ausnahme:
pflanzliche Präparate oder Homoöpathika). 
Die genaue medizinische Ursache des Tiefenrausches ist noch nicht
ganz geklärt. 
Wahrscheinlich ist, dass der Stickstoff, der gut fettlöslich ist, sich in
den Zellmembranen einlagert und diese zum Aufquellen bringt. An
den Nervenumschaltstellen (Synapsen)  führt diese Aufquellung zu
Fehlimpulsen und verzögert die Informationsweiterleitung zur näch-
sten Zelle.
Auch bei anderen Gasen die narkotisch wirken, besteht ein direkter
Zusammenhang von Fettlöslichkeit zu Narkosewirkung.

Durch die Verwendung von Gasmischungen mit erhöhten O² Antei-

len (NITROX oder „Enriched Air“) und durch den entsprechend
reduzierten N² Anteil kommt es dem niedrigeren N² Partialdruck ent-

sprechend erst in größeren Tiefen zum Tiefenrausch.

Aber Achtung: Auch die anderen Gase haben ihre Tücken! 
Dazu mehr in den nächsten Ausgaben.
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